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Deutſchlands auswaͤrtiger 
Handel. 


Der auswärtige Handel des deutſchen Zoll⸗ 
gebietes im Auguſt 1897 ſtellte ſich nach dem 
vom kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt herausgegebenen 
Auguſthefte wie folgt: 

A. Einfuhr im Auguſt in Tonnen zu 
1000 Kg. netto: 3 612 893 gegen 3 364 526 und 
3 277 503 im Auguſt der beiden Vorjahre, daher 
mehr 248 367 und 335 390. Hierunter Edel⸗ 
metalle 100, übrige Artikel 3 612 792. Geſtiegen 
iſt hauptſächlich die Einfuhr von Erden, 
Erzen ꝛc. um 70 465, Holz und anderen Schnitz⸗ 
waaren ſowie Waaren daraus 34 368, Material⸗ 
und Spezerei⸗ ꝛc. Waaren 14 701, Oelen und 
Fetten 10 545, Petroleum 11012, Steinen und 
Steinwaaren 45 645, Steinkohlen ꝛc. 69 555. 
Die Mindereinfuhren bei den einzelnen Haupt⸗ 
waarengruppen nach dem Zolltarif haben ſich 
ſämtlich unter 10090 Tonnen gehalten. Die 
Geſamteinfuhr für den Zeitraum Januar-Auguſt 
betrug 25 520881 gegen 23 106 603 und 
20 536 455 in dem gleichen Zeitraum von 1896 
und 1895, daher mehr 2 414 855 und 4 984 426. 
Die Zunahme erſtreckt ſich auf 34 Waaren⸗ 
gruppen des Zolltariis, während 9 deſſelben 
Mindereinfuhren aufweiſen. Beſonders ſtark 
hat zugenommen die Einfuhr von Abfällen 
139 777, Baumwolle und Baumwollenwaaren 
27870, Droguerien ꝛc. 15 926, Eiſen und 
Eiſenwaaren 127 966, Erden, Erzen ꝛc. 461 965, 
Getreide 294900, Häuten und Fellen 15 046, 
Holz ꝛc. 375 727, Material⸗, Spezerei⸗ ꝛc. 
Waaren 326 293, Inſtrumenten, Maſchinen ꝛc. 
19 232, Kupfer und Kupferwaarenu 10531, 
Oelen und Fetten 88 748, Petroleum 48 656, 
Steinen und Steinwaaren 37 804, Thieren und 


thieriſchen Produkten 11158, Steinkohlen 
433513. Erhebliche Minder⸗Einfuhren haben 


ftattgefunden bei Flachs und anderen vegeta— 
biliſchen Spinnſtoffen und bei Wolle und 
Wollenwaaren, erſtere um 15 266, letztere um 
12 747. 

B. Ausfuhr im Auguſt in Tonnen zu 1000 
Kg. netto: 2 516 222 gegen 2 210 676 und 
2 162 132 im Auguſt der beiden Vorjahre, daher 
mehr 305 546 und 354090. Hierunter Edel⸗ 
metalle 39, übrige Artitel 2 516 183. Geſtiegen 
iſt hauptſächlich die Ausfuhr von Erden, Erzen ꝛc. 
um 140 487, Getreide 16319, Holz ꝛc. und 
Waaren daraus 14350, Steinkohlen ꝛc. 129 662. 
Die Minderausfuhren bleiben ſämtlich unter 
10 000 To. — Die Geſamtausfuhr für den Zeit⸗ 
raum Jauuar⸗Auguſt betrug 17 598 830 gegen 
16 451 120 und 15 170 545 in dem gleichen 
Zeitraum der Jahre 1896 und 1895, daher mehr 
1147 710 und 2 428 285. Geſtiegen iſt haupt⸗ 
ſächlich die Ausfuhr von Abfällen um 12 466, 
Getreide 46 0065, Holz ꝛc. und Waaren daraus 
505 597, Inſtrumenten, Maſchinen ꝛc. 11 406, 
Material-, Spezerei⸗ ꝛc. Waaren 174 438, Oelen 
und Fetten 12 239, Steinkohlen ꝛc. 301 966, ge⸗ 
fallen iſt hauptſächlich die Ausfuhr von Eiſen 
und Eiſenwaaren 143 163, Erden, Erzen ꝛc. 
194 130, Steinen und Steinwaaren 82 716, 
Thonwaaren 25 501. Die übrigen Mehr- und 
Minderausfuhren nach Waarengruppen des 
Zolltarifs bewegen ſich alle unter 10 000 Tonnen. 


Wb TERRA b ee 
Aus dem Heide. 


Der Großherzog von Baden richtete dem 
„Leipzig. Tageblatt“ zufolge an Profeſſor Karl 
Biedermann zum 85. Geburtstage folgendes 
Telegramm: „Mainau, 27. September. Ich ent⸗ 
nehme den Zeitungen, daß Sie in voller Ruſtig⸗ 
keit den 85. Geburtstag begehen durften. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir den Ausdruck herzlicher Glück⸗ 
wünſche zum Eintritt in ein neues Lebensjahr, 
dem noch viele folgen mögen. Verehrend gedenke 
ich Ihrer ſtets freudigen patriotiſchen Thätigkeit.“ 
Das Befinden des Staatsminiſters Dr. 
von Boetticher iſi den Umſtänden nach be⸗ 
friedigend, doch wird feine Entlaſſung aus dem 
Krankenhaus vorläufig nicht erfolgen können. 
— Am 25. d. M. iſt in Berlin im 63. Lebens⸗ 
jahre der Generalmajor z. D. Eduard Michaelis 
verſtorben, der in der preußiſchen Armee von 
1853 bis 1890 Dienſte geleiſtet hat. — Am 
10. Oktober findet in Huſum ein Parteitag der 
freiſinnigen Volkspartei für Schleswig⸗ 
Holſtein und die Hanſaſtädte ſtatt. — Die 
Verhandlung des Landeshauptmannes von 
Schleſien, Röder, mit dem Staatsminiſter Dr. v. 
Miquel hatte folgendes Ergebniß; Sobald die 
amtlichen Ermittelungen des Sochwaſſer⸗ 
ſchadens abgeſchloſſen ſind, ſoll ein Geſetzent⸗ 
wurf ausgearbeitet werden, welcher einen weiteren 
namhaften Betrag zur Unterſtützung von einzelnen 
Beſchädigten und von Gemeinden zur Verfügung 
ſtelt. Dieſer Geſetzentwurf würde dem Landtage 
der Monarchie alsbald nach ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt zugehen. Die Frage einer planmäßigen Re⸗ 
gulirung der ſchleſiſchen Gebirgeflüſſe auf Staats⸗ 
koſten oder wenigſtens unter Gewährung erheb⸗ 
licher weiterer Hülfe aus Staatsmitteln muß ge⸗ 
trennt behandelt werden, weil die Vorbereitung 
und ihre Löſung ungleich ſchwieriger und zeit⸗ 
raubender fer — Der Ausſchuß der Stadtver⸗ 
ordueten⸗Verſammlung zur Vorberathung der 
aaa nude behufs Abänderungen in der 
Gehaltsorduung für die Lehrerpenſiouen 
an den Berliner Gemeindeſchulen hat geſtern 
unter Vor ſit des Stadtperorbneten⸗Vorſtehers 
Dr. Langerhaus und in Anweſenheit der Mas 
giſtratslommiſſare: Vürgermeiſterr Kirſchner, 
Stadtſchulrath Bertram und Kämmerer Maaß die 
Generaldebatte zu Ende geführt und iſt ſodaun 
u die erſte Leſung der Vorlage und der dazu ge⸗ 

eulen Abänderungsanträge eingetreten. Bezüglich 
güln Gemeindelehrer wurde beſchloſſen, für end⸗ 
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laſſen wird. 


Die Sozialdemokraten zeigten ſich wird. Wie verlautet, ſteht auch das Erſcheinen 


ſehr verblüfft, daß die Freiſinnigen dieſen volks- der Kaiſerin in Ausſicht. Nach der Begrüßungs⸗ 


thümlichen Antrag geſtellt hatten, und ſuchten 
ihn nun durch Beſchleunigungsanträge zu über⸗ 
bieten. Sie gaben vor, zu glauben, es ſei nicht 
Ernſt mit der Aufhebung. Man kann nun auch 
die Zuſtimmung des Senats und damit den 
Fall der unzeitgemäßen Steuer erwarten. — 
Die Dienſtentlaſſung und Beſtrafung eines 
Landwehroffiziers erregt in Braunſchweig, 
wie die „Weſerztg.“ mittheilt, großes Aufſehen. 
Der Gerichtsaſſeſſor und Landwehrlieutenant 
Hampe hatte aus Familienrückſichten gebeten, eine 
für ihn angeſetzte Dienſtleiſtung zu verlegen. 
Dieſes Geſuch wurde ihm abgeſchlagen. Darauf 
wandte er ſich in einem Privatbriefe an den 
Bezirkskommandeur, erklärte, er wolle ſeinen 
Abſchied nehmen, und ſetzte demſelben die Gründe 
auseinander, aus welchen er ſeinen Abſchied 
nehmen wolle. Als einen ſolchen Grund hat er 
denn auch feine politiſche braunſchweigiſch⸗ 
welfiſche Geſinnungsweiſe angegeben. Dieſer 
Brief gab Anlaß zu einem kriegsgerichtlichen 
Verfahren gegen H. wegen Beleidigung eines 
Vorgeſetzten im Dienſt. Das Urtheil lautete 
auf Dienſtentlaſſung und zwei Monate Ge⸗ 
fängniß, welche Strafe dann in Feſtung umge⸗ 
wandelt wurde, die H. jetzt verbüßt. Die welfiſche 
„Vaterländiſche Volksztg.“ will dazu erfahren 


haben, „daß man auch durch die preußiſche 
Militärbehörde auf das herzogliche Staats⸗ 


miniſterium einzuwirken verſucht habe, daß es 
Aſſeſſor Hampe ſowie andere „welfiſche“ Beamte 
zur Rechenſchaft ziehen möge. Das braun⸗ 
ſchweigiſche Miniſterium habe aber dieſes Er⸗ 
ſuchen abgelehnt“. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. September. Der Enthuſiasmus 
der Ungarn über die Rede des Kaiſers hat auch 
eine Kundgebung der ungariſchen Studenten ver— 
anlaßt. Beim Rektor der Berliner Univerſität 
ging geſtern nachſtehende Drahtung ein, die an 
die Studentenſchaft gerichtet iſt: „Indem wir 
ungariſchen Studenten, begeiſtert von den zu 
Herzen dringenden Worten Eures jungen ritter⸗ 
lichen Heldenkaiſers, das innige Bündniß der 
deutſchen und ungariſchen Herzen feiern, halten 
wir es für unſere angenehme Pflicht, Euch Kol⸗ 
legen die beſten Grüße zu ſenden. Im Namen 
der ungariſchen Studenten: Albert Ortmann, 
Präſident des „Egyetemikoer“. 

— Die Kaiſerin Wittwe Maria Feodorowna 
von Rußland iſt mit dem Großfürſten Michael 
Alexandrowitſch und der Großfürſtin Olga 
Alexandrowna geſtern Nachmittag 4, Uhr an 
Bord der Kaiſeryacht „Standart“ unter Eskorte 
der Pachten „Polarſtern“ und „Zarewna“ von 
Kopenhagen nach Libau abgereiſt. Die kgl. 
däniſche Familie gab der Kaiſerin das Geleit bis 
zum Schiffe. 

— Am Dienſtag Nachmittag fand in dem 
feſtlich geſchmückten Rathhausſaal zu Berlin die 
Begrüßungs-Sitzung des zum fünfzigjährigen 
Jubiläum verſammelten Guſtav Adolf-Vereins 
ſtalt. An der Schwalwand des impoſanten 
Raumes ſtand inmitten friſchen Grüns die Büſte 
des Schwedenkönigs. Der Saal war dicht ge— 
füllt, auch viele Damen waren erſchienen. Vom 
evangeliſchen Oberkirchenrath wohnte Oberkonſiſto⸗ 
rial Koch der Sitzung bei. Das Konſiſtorium 
der Provinz wurde durch den Präſidenten 
Schmidt vertreten, als offizieller Vertreter der 
Geiſtlichkeit Berlins erſchien der Generalſuper— 
intendent D. Faber, die Synode vertrat Senats⸗ 
präſident von Meyeren. Von den Gemeindebe— 
hörden waren Bürgermeiſter Kirſchner mit den 
Stadträthen Weiſe und Namslau und der 
Stabtverordneten-Vorſteher⸗Stellvertreter Michelet 
mit mehreren Stadtverordneten erſchienen. Von 
der Univerſität ſahen wir u. A. Profeſſor Klei⸗ 
nert. Die Sitzung wurde vom Geheimen Ober— 
poſtrath Dr. Spilling, als Vorſitzenden des Brau— 
denburgiſchen Hauptvereins, mit einem herzlichen 
Willkommen eröffnet. Er warf ſodann einen 
kurzen Rückblick auf die Eutwicklung des vor 50 
Jahren hier in Berlin begründeten Vereins, der 
in den 50 Jahren derſelbe geblieben in ſeinem 
Streben und ſeinen Zielen, in ſeiner Arbeit und 
in ſeinem Hoffen. Mit der Mahnung, die Ver⸗ 
ſammlung im Geiſte der Stifter, in einträchtiger 
und friebfertiger Geſinnung abzuhalten, ſchloß 
der Redner. Im Namen des Kirchenregiments 
der Provinz begrüßte nun zunächſt Konſiſtorial⸗ 
präſident Schmidt die Verſammlung unter Hin⸗ 
weis auf die kirchliche und ſtaatlich-politiſche 
Bedeutung des Vereins, der ein liebreicher 
Samariter, ein friedenbringender Freund und 
ein treuer Mahuer und Warner geweſen. Auch 
die gut. evangeliſche Provinz Brandenburg ſei 
nicht ohne Gefahr, auch hier ſuche eine wohlge— 
ſchulte, gutgeleitete und mit großen Mitteln ver⸗ 
ſehene Streitmacht zu erobern, was erreichbar 
ſei, aber der alte Gott lebe noch, der Gott der 
Wahrheit, der Evangeliſchen feſte Burg. Als 
Vertreter der Geiſtlichkeit Berlins begrüßte ſo— 
dann General-Superintendent D. Faber den 
Verein, der nichts wolle als Bauen und Gutes ver⸗ 
künden und dem auch Berlin herzliche Dankbar⸗ 
keit eutgegenbringe. Für die Stadtſynode ſprach 
Präſident von Meyeren dem Verein wärmſten 
Dank aus, daß er Berlin als Ort der Jubelver— 
ſammlung gewählt. Bürgermeiſter Kirſchner end: 
lich als Vertreter der Stadt rühmte dem Verein 
nach, daß er den Gedanken der deutſchen Ein⸗ 
heit von Anbeginn an hochgehalten und gepflegt 
habe und daß er ſich ſtets fern gehalten von un⸗ 
duldſamem Glaubensſtreit und Raum gewährt 
allen Richtungen des evangeliſchen Bekenutniſſes. 
Ju längerer Rede dankte Nameus des Zentral: 
vorſtandes der Geh. Kirchenrath D. Pank aus 
Leipzig allen Rednern. Er erinnerte daran, wie 
Brandenburg immer von echt proteſtantiſchen 
Anſchauungen getragen geweſen ſei und bürger⸗ 
liche Ordnung und kirchliches Leben zu vereinigen 
gewußt habe. Er ging dann auch ſeinerſeits auf 
das Wirken des Vereins ein, der fi grundſätz⸗ 
lich jeder aggreſſiven Tendenz ferngehalten habe. 
„Darin wird ſich der Verein auch nicht irre 
machen laſſen durch neuerliche päpſtliche 
Elokutionen, die wohl geeignet find, alle Evangeli⸗ 
ſchen im Innern zu verletzen, fie aber nie zu 
gleichem Thun verleiten können, das verbletet 
uns unſer gutes Gewiſſen.“ Damit ſchloß die 
Begrüßungsſitzung. Den geſchäftlichen Mitthei— 
lungen des Geh. Raths Krech entnahmen wir 
noch, daß in Vertretung des Kaiſers der Prinz: 
regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht, heute 
dem Gottesdienſt in der Nikolaikirche beiwohnen 


ſitzung begaben ſich die Mitglieder des Zentral⸗ 
vorſtandes und die Abgeordneten der Einzel⸗ 
vereine hinauf nach dem Bürgerſaal zu einer ge⸗ 
ſchäftlichen Sitzung. Am Abend fanden in 7 
Kirchen der Stadt vorbereitende Feſtgottesdienſte 
ſtatt, bei denen von Konfirmanden und Vereinen 
Feſtgaben überreicht wurden. 


— Die Hauptverſammlung des Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuſſes für Volks⸗ und Jugendſpiele in Deutſch⸗ 
land fand in Altona am 25. ſtatt. Es waren 
Mitglieder aus allen Theilen Deutſchlands zahl- 
reich erſchienen. Der Vorſitzende, Landtagsab⸗ 
geordneter v. Schenckendorff⸗Görlitz begrüßte zu⸗ 
nächſt den Vertreter des Provinzial⸗Schulkollegiums 
und der Regierung in Schleswig, Regierungs⸗ 
und Schulrath Schöppa; er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Regierung auch weiterhin der 
guten Sache ihre Förderung angedeihen laſſen 
möge. Regierungsrath Schöppa führte aus, daß 
die Provinz Schleswig⸗Holſtein mit ihrer im 
Großen und Ganzen kerngeſunden Bevölkerung 
die Veſtrebungen des Zentralausſchuſſes, wie fie 
ſichin der Perſon des Abgeordneten von Scheucken⸗ 
dorff verkörperten, ſowohl aus vorbeugenden 
als nationalen Gründen willkommen heiße. 
(Lebhafter Beifall.) Zu Punkt 1 der Tages⸗ 
ordnung: „Sind Wettſpiele zur Belebung 
des Jugendſpiels zu empfehlen ?“ begründete 
als Referent Profeſſor Dr. Koch-Braunſchweig 
die von ihm und dem Korreferenten Direktor 
Prof. Raydt⸗Leipzig aufgeſtellten Leitſätze; die⸗ 
ſelben wurden mit kleinen Aenderungen von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen. Der 
weſentlichſte Suhalt der Leitſätze iſt, daß Wett⸗ 
ſpiele nie zum Selbſtzweck werden ſollen, daß 
ſie aber zu empfehleu ſind, weil ſie bei richtiger 
Durchführung den Betrieb der Spiele fördern. 
Der zweite Punkt der Tagesordnung be⸗ 
handelte die Frage, „inwieweit die Klagen über 
die Betheiligung der Schüler an ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen berechtigt und damit verbunden 
ſeien“. (Referent Dr. Witte⸗Braunſchweig.) Nach 
einer langen Ausſprache wurden die von Dr. 
Witte und Dr. Kohlrauſch vereinbarten Leitſätz⸗ 
angenommen, in welchen verlangt wird, daß man 
ſich gegen die Ausſchreitungen des Sports mit 
allem Nachdruck wenden, aber den guten Kern 
nicht überſehen ſolle. Gegen ſportliche Veran— 
ſtaltungen, welche unter der Leitung der Schule 
ſtehen, oder deren Genehmigung finden, iſt nichts 
einzuwenden. Auch außerhalb des Rahmens der 
Schule ſtehende Veranſtaltungen werdenzu geſtatten 
ſein, wenn ſie von Männern geleitet werden, die 
das genügende Verſtändniß für Jugenderziehung 
haben und mit der Schule in Berührung und 
Einvernehmen zu bleiben trachten. Immer aber 
muß in ſolchen Fällen der einzelne Schüler eine 
beſondere Erlaubniß der Schulbehörde einholen, 
die namentlich dann verweigert werden ſollte, 
wenn der Schüler ſeinen Verpflichtungen gegen 
die Schule, wie insbeſondere auch gegen den 
Turuunterricht der Anſtalt nicht genügend 
nachkäme. — Ueber die Frage, ob Spielvereini— 
gungen an den höheren Schulen der Spielbewegung 
jörderlich ſind, berichten die Herren Oberlehrer 
Dunker⸗Hadersleben und Dr. Schmidt = Bonn. 
Die Verſammlung ſprach ſich dahin aus, daß 
Schülerſpielvereinigungen der Spielbewegung 
unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln dem Spiels 
betrieb und der Entwicklung des Schülers 
förderlich find. — Die „Förderung der Bewe⸗ 
gungsſpiele an den Univerſitäten“ betrachtet der 
Zentralausſchuß als eine wichtige Aufgabe. Seit 
mehreren Jahren hat der Ausſchuß ſich dieſer 
manche Schwierigkeiten darbietenden Arbeit 
unterzogen; insbeſondere hat der Oberlehrer 
Wickenhagen-Rendsburg ſich dieſer Aufgabe ge— 
widmet und berichtete über die bisherigen Erz 
fahrungen und über weitere wünſchenswerthe 
Schritte. Das Korreferat gab der Univerſitäts⸗ 
Oberturnlehrer Schröder-Bonn. Zur Durch⸗ 
führung eines ununterbrochenen Betriebes der 
Leibesübungen auf den Hochſchulen ſoll die An— 
lage eines ausreichenden Spielplatzes neben der 
Einrichtung einer Turnhalle überall angeſtrebt 
werden. In den Unteranzfhuß zur beſonderen 
Förderung wurden gewählt die Herren Wicken— 
hagen, Oberlehrer Heinrich und Oberturulehrer 
Fritz Schröder. — Eine Beſprechung über eine 
Organiſation der örtlichen Volksfeſte führte zu 
der einſtimmigen Anuahme der von Dr. F. A. 
Schmidt⸗Bonn aufgeſtellten Leitſätze, in weichen 
praktiſche Maßregeln für die Belebung und 
Veredelung der Feſte des deutſchen Volkes 
empfohlen werden. — Als nächſter Kongreßort 
wurde einſtimmig Bonn gewählt. 

— Der „Hamb. Korr.“ beſchäftigt ſich in 
einer Auslaſſung mit dem Quittungsweſen in 
der Finanzverwaltung und tritt für deſſen Bes 
jeitigung ein. Das Blatt begründet dies Ver: 
langen wie folgt: Die Beibehaltung iſt außer: 
gewöhnlich koſtſpielig, wenn die Unbequemlichkeit 
für den Empfänger und für die die Quittungs⸗ 
unterſchrift beglaubigenden Behörden ſelbſt ganz 
aus dem Spiel bleiben ſoll. Man denke an die 
zahlloſen Empfänger von Penſionen, von Zahlun⸗ 
gen, die der Staat zu leiſten hat; ſie müſſen ſich 
einem zum Theil geradezu lächerlichen Quittungs⸗ 
büreaukratismus (ſelbſt ihr Leben müſſen fie ſich 
beſcheinigen laſſen) unterwerfen, während doch 
dem Staat und dem Reich die Quittung der 
Reichspoſtbehörde über die richtige Auszahlung 
an den Empfaugberechtigten vollkommen aus⸗ 
reichen würde. Milliarden werden alljährlich 
durch die Reichspoſtanſtalten ausgezahlt; wann 
hört man je Klage darüber führen, daß der 
Briefträger ſich in der Perſon des Empfang 
berechtigten geirrt? Und ſelbſt wenn das ge— 
ſchehen wäre, haftet denn nicht die Poſt, alſo 
das deutſche Reich ſür den Betrag der irrthüm⸗ 
lichen Auszahlung? Was will denn die Finanz⸗ 
verwaltung im Reich und in Preußen mehr? 
Sie hätte doch ſelbſt in erſter Linie dafür zu 
ſorgen, daß die Reichsbehörden für ihren Kaſſen⸗ 
dienſt nutzbar gemacht werden; um ſo einfacher 
werden die Baarzahlungen, die dem Empfang⸗ 
berechtigten ſogar ins Haus gebracht werden, um 
jo mehr vollzieht ſich die Zahlnugsausgleichung 
von Kaſſe zu Kaſſe, die doch dringend gefördert 
werden ſollte, um ſo geringer werden die Ge— 
fahren bei der Uebertragung und Auszahlung 
von Geldern. Warum haben denn unſere amt⸗ 
lichen Kaſſen noch immer keine dienſtliche Kennt⸗ 
niß von der Einrichtung der Poſtanweiſungen? 
Eine einfache Anordnung des Staatsminiſteriums 
und des Reichskanzlers, wonach alle Auszahlun⸗ 
gen von ftaatlihen und Reichskaſſen an Private 


bis zum Betrage von 400 Mark durch einfache Frage herbeizuführen. 


Poſtanweiſungen und alle Zahlungen an Kauf- das ſei vorweg bemerkt, 


leute, die darum erſuchen, durch Ueberweiſung 
auf Reichsbank⸗Girokonto zu erfolgen haben, 
würde dieſen alten und läſtigen büreaukratiſchen 
Zopf ſchnell abſchneiden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. September. Das Befinden des 
Grafen Badeni iſt anhaltend ſehr gut. Die 
Kaiſerin Eliſabeth hat ſich telegraphiſch nach dem 
Befinden des Grafen erkundigt, ebenſo die 
Erzherzogin Eliſabeth, der Erzherzog Rainer und 
Oberſthofmeiſter Graf Wolkenſtein in Namen 
des Erzherzogs Friedrich und der Erzherzogin 
Iſabella. Graf Badeni müßte als Katholik 
wegen ſeines Duells von der Kirche exkommunizirt 
werden; der Papſt hat aber auf Intervention 
des Kardinals von Wien, Gruſcha, dem Miniſter⸗ 
präſidenten Abfo:ution ertheilt. 

Prag, 28. September. In einer heute ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der jungczechiſchen 
Vertrauensmänner wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, in welcher die Partei unter Feſt⸗ 
haltung an dem Beſchluſſe des Nimburger 
Kongreſſes die Abgeordneten beauftragt, auch 
zukünftig mit aller Entſchiedenheit die Realiſirung 
der ſtaatsrechtlichen, nationalen, politiſchen und 
ſozialen Forderungen des Czechenvolkes anzu⸗ 
ſtreben. Die Reſolution billigt den Beitritt der 
czechiſchen Abgeordneten zum Verbande der 
parlamentariſchen Rechten auf Grund des in der 
Adreſſe der Majorität in der vorigen Seſſion 
dargelegten Programms, ſtimmt dem ſolidariſchen 
Vorgehen der czechiſchen Abgeordneten mit den 
anderen Parteien der Rechten zu, ſoweit dieſe 
entſchloſſen ſind, energiſch für die Verwirklichung 
des geſamten Programms, insbeſondere für die 
Forderung nach Autonomie der Länder und der 
Durchführung gleicher Rechte aller Sprachen im 
Reiche einzutreten. Augeſichts der aggreſſiven 
Vorſtöße der deutſchen Obſtruktion gegen die 
Integrität und Einheit des Königreiches Böhmen 
ſowie gegen die Rechte des Czechenvolkes und 
der ezechiſchen Minoritäten ſtellt das Ver⸗ 
trauensmänner = Kollegium den Abgeordneten 
taktiſche Freiheit anheim in dem Vertrauen, 
daß ſie ihr Vorgehen im Parlamente überhaupt 
ſowie gegenüber der Regierung dem Intereſſe 
des Volkes gemäß beſonders darnach einrichten 
werden, ob die Regierung ſich eutſchließen wird, 
etappenweiſe die czechiſchen Forderungen zu er⸗ 
füllen und im Geiſte nationaler Gerechtigkeit und 
Autonomie der Länder zu regieren. 

Peſt, 28. September. Der König und die 
Königin von Rumänien ſind heute Nachmittag 
um 2½ Uhr hier eingetroffen. Zu ihrem Em⸗ 
pfaug waren auf dem Bahnhofe erſchienen Kaiſer 
Franz Joſef mit ſeinem erſten Generaladjutanten 
General der Kavallerie Grafen Paar, Erzherzog 
Otto mit Gemahlin, der Erzherzogin Maria 
Joſefa, Erzherzog Joſef, der Miniſterpräſident 
Baron Banffy ſowie die übrigen Miniſter, der 
Korpskommandeur Prinz Lobkowitz mit dem Ge⸗ 
neralſtahschef des 4. Armeekorps Oberſt Jahl, 
Stadtkommandant FM. Rohonczy, der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Geſandte am rumäniſchen Hof 
Baron Aerenthal u. A. Als der König von 
Rumänien, der die Oberſten⸗Uniform ſeines öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Regiments trug, dem Salons 
wagen entſtiegen war, umarmten und küßten ſich 
die beiden Monarchen wiederholt. Die Königin 
Eliſabeth küßte der Kaiſer auf die Wange. Die 
Königin trug eine hellblaue Seidenrobe mit Pelz⸗ 
beſatz und Spitzen⸗Epaulettes und einen Kapot⸗ 
hut mit Flieder und weißem Schleier garnirt. 
Nach der erſten Begrüßung ſchritten der König 
und der Kaiſer unter den Klängen der rumäni⸗ 
ſchen Königshymne die Front der vom Infanterie: 
Regiment Nr. 6 König Karol J. von Rumänien 
geſtellten Ehrenkompagnie ab, worauf die beider⸗ 
jeitigen Vorſtellungen ſtattfanden. Im Gefolge 
des rumäniſchen Königspaares befanden ſich der 
rumäniſche Geſandte in Wien Prinz Emil Ghika, 
der Legationsrath Eugen Mavordi, der Militär⸗ 
Altachee Major Dimitresco, die beiden Flügel⸗ 
adjutanten Oberſt Mano und Major Gracowsky 
jowie die Oberſthofmeiſterin der Königin Frau 
Mavorghena und die Hofdame Bengesco. Zum 
Ehrendleuſt bei dem König Karol find komman⸗ 
dirt FL. Mathes, Major Leclair vom Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 6, Kämmerer Ladislaus Graf 
Szapaliy und Hofrath Claudy. Nach kurzem 
Verweilen im Warteſalon des Bahnhofes bes 
ſtiegen die Herrſchaften die bereit ſtehenden Hof— 
Equipagen. Vor dem Oſtbahnhofe hatte die 
cumäniſche Kolonie Spalier gebildet und brach 
bei dem Erſcheinen des Wagens mit dem Herr— 
ſcherpaar in ſtürmiſche Willkommensrufe aus, 
für welche der König und die Königin, nach allen 
Seiten ſich freundlich verneigend, dankten. Auch 
das auf dem ganzen Wege vom Bahnhofe bis 
zur Hofburg äußerſt zahlreich verſammelte Publi⸗ 
tum brachte dem rumäniſchen Herrſcherpaare be⸗ 
geiſterte Huldigungen dar. In der Hofburg an⸗ 
gelangt wurden der König und die Königin am 
anterſten Treppenabſatze von dem Oberſthofmeiſter 
Prinzen Liechtenſtein und dem Hofmarſchall in 
Ungarn Grafen Ludwig Apponyi empfangen, 
während Erzherzogin Klotilde die Majeſtäten auf 
der Treppe erwartete. Nachdem die Majeſtäten 
dann im weißen Saale von dem Miniſter des 
Aeußeren Grafen Goluchowski, den Bannerherren 
und dem Gefolge des Kaiſers Franz Joſef be: 
grüßt worden waren, zogen ſie ſich in die für ſie 
beftimmten Gemächer der Hofburg zurück. Um 
9 Uhr war Hoftafel in engerem Kreiſe, an wel⸗ 
cher die Majeſtäten und die beiderſeitigen Gefolge 
theilnahmen; gleichzeitig fand eine Marſchalltafel 
ſtatt. Abends fand in der Oper Feſtvorſtellung 
ſtatt, welcher die Majeſtäten, die Erzherzöge, die 
Erzherzoginnen ſowie ein erleſenes Publikum bei⸗ 
wohnten. Die Majeſtäten wurden beim Erſchei⸗ 
nen mit begeiſterten Eljenrufen begrüßt. Auläß⸗ 
lich des Beſuches des rumäniſchen Königspaares 
veranftaltete die hieſige Preſſe ein Bankett, wel 
chem u. A. das Mitglied des Magnatenhauſes 
Gall, Miniſterialrath Beruzik, mehrere Abgeord— 
nete ſowie eine Anzahl ausländiſcher Journaliſten 
beiwohnten. Das Bankett verlief in gehobener 


Stimmung. 
Frankreich. 

Paris, 26. September. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung oder vielleicht nur die auf eigene Fauſt 
handelnde hieſige ſpaniſche Botſchaft, ſucht auf 
die Pariſer Preſſe einzuwirken, um durch ſie die 
Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung Frank⸗ 
reichs auf die Haltung der Vereinigten Staaten 
gegen Spanien zu lenken und wo möglich eine 
Stellungnahme des franzöſiſchen Volkes zu dieſer 
Auf einen ernſten Erfolg, 


hat die ſpaniſche Regie⸗ 
rung dabei nicht zu rechnen. Alle verſtändigen 
Franzoſen wünſchen Spanien alles Gute; nicht 
etwa wegen der berühmten „lateiniſchen Bruder⸗ 
ſchaft“, die dem Franzoſen kaum jemals zum 
Bewußtſein kommt, joudern aus ſehr proſaiſchen 
Gründen. Ein großer Theil der ſpaniſchen 
Staatsſchuld und der Eiſenbahnſchuld⸗ und An⸗ 
theilſcheme iſt in franzöſiſchem Beſitz und wenn 
es jenſeits der Pyrenäen ſchief geht, ſo zittern 
diesſeits hunderttauſend Rentner oder Sparer. 
Außerdem iſt Spanien ein Hauptkunde des fran⸗ 
zöſiſchen Haudels, namentlich in Luxuswaaren, 
und eine ſchlechte Lage der Spanier macht ſich 
in ſehr vielen Pariſer Mode» und anderen Werk⸗ 
ſtätten ſchmerzlich fühlbar. Aber trotz dieſer 
engen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern und 
trotzdem, daß viele Franzoſen ein dringendes 
praktiſches Jutereſſe am Wohlergehen Spaniens 


haben, würde es keinem Franzosen einfallen, 


geſchweige denn 


Weiterungen, 
Staaten 


den Vereinigten 
Augen Spaniens willen 
zu wünſchen. Einmal haben die Sur 
baner hier, namentlich bei den Radikalen, 
ftarfe Sympathien und man würde den 


diplomatiſche 
einen Krieg mit 
um der ſchönen 


Erfolg ihrer Beſtrebungen an vielen Stellen ohne 


Bedauern ſehen. Und dann liegt Frankreich an 
den Vereinigten Staaten eben ſo viel wie an 
Spanien, gleichfalls nicht aus Empfindſamkeit, 
ſondern aus Ruckſicht auf die fruchtbaren Han⸗ 
delsbeziehungen. Die Feindſeligkeit Nordameri⸗ 
kas gegen das franzöſiſche Unternehmen in Mexiko 
iſt längſt vergeben und ſogar vergeſſen. Der 
mexikaniſche Krieg war ja in Frankreich nie volks⸗ 
thümlich und der diplomatiſche Widerſtand Nord⸗ 
amerikas ſchon darum ſeiner Zeit mit einer Art 
regierungsfeindlicher Schadenfreude aufgenommen 
worden. Jener Krieg war eine Angelegenheit 
des Kaiſerreichs und mit dieſem fühlt das 
franzöſiſche Volk heute keine Zuſammengehörigkeit. 
Spaniſche Stimmen ſuchen der hieſigen öffent⸗ 
lichen Meinung mit dem Hinweis bange zu 
machen, daß die Ueberhebung der Nord⸗ 
amerikaner ſich gegen alle europäiſchen Mächte 
richte, die in Amerika einen Fuß haben, und 
daß früher oder ſpäter jeder europäiſche Staat, 
der in dieſer Lage iſt, ſeine Rechte gegen die 
Vereinigten Staaten zu vertheidigen haben werde. 
Das fürchtet man aber hier nicht. 
hat außer den zwei kleinen Juſeln vor 
Neufundland und den franzöſiſchen Antillen (La 
Martinique) in Amerika nur Cayenne und daß 
dieſe Beſitzungen in abſehbarer Zeit von Nord⸗ 
amerika bedroht ſein könnten, das glaubt hier 
Niemand. Wenn die Spanier ſich ernſtlich 
einbilden, daß Frankreich ſich ihnen zu liebe 
mit den Vereinigten Staaten überwerfen werde, 
ſo gehen ſie bitteren Enttäuſchungen entgegen. 
CFCFPP——T—T—PP 
Arbeiterbewegung. 
Brüſſel, 27. September. Am 4. und 5. 
kft. Mts. findet in Lüttich der nationale Kongreß 
der Bergarbeiter Belgiens ſtatt. 


Zechen auffordern, innerhalb acht Tagen die 
Löhne zu erhöhen. Lehnen die Zechenbeſitzer ab, 


jo ſoll der Geſamtausſtand am 13. Oktober d. Is. 


ind Werk geſetzt werden. 
R * 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 29. September. Der „Norddeutſche 
Lloyd“ empfing auf einen dem Kaiſer unters 


breiteten Bericht über die Reſultate der erſten 


Reiſe des „Kalſer Wilhelm der Große“ 
vom Kaiſer aus Rominten folgende huldvolle 
Antwort: 

„Ihre ſo überraſchende Meldung hat Mich 
von ganzem Herzen gefreut. Die unerreichte 
Leiſtung giebt Zeugniß von der Zuverläſſigkeit 
der Werft, auf welcher das deutſche Schiff 
entſtanden, und entſpricht dem hohen Namen, 
den es trägt. Möge unſer Schiffsbau ſtets 
wie jetzt vorwärts ſtrebend unerreicht bleiben 
und nur das denkbar Beſte an Schiffen Ihrer 
bewährten Geſellſchaft und Bremens Flagge 
zuführen. Wilhelm. I. R.“ 

Ebeuſo hat der Kaiſer anläßlich der glänzend 
verlaufenen erſten Reiſe des Schnelldampfers aus 
Rominten folgendes Telegramm an Herrn Ge— 
heimrath Schlutow gerichtet: 


„Meine wärmſten Glückwünſche zu dem 


großartigen Reſultat der erſten Reiſe „Kaiſer 
Wilhelm des Großen“. Wilhelm. I. R. 


Ueber die Fahrt des „Kaiſer Wilhelm der 


Große“ gehen „Bösmann's Tel.⸗Bur.“ aus 
Newyork jitzt folgende ſichere Angaben zu. Die 


in Frage kommende Strecke von Needles-Sandy 
Hook, die 3050 Seemeilen beträgt, wurde von 
dem Dampfer in 5 Tagen 22 Stunden 30 Mi⸗ 
unten zurückgelegt, alſo durchſchnittlich täglich 
513 Meilen oder für die Stunde 21,4 Mellen. 
Dieſe außerordentliche Leiſtung des Schiffes 
übertrifft den bisherigen Rekord des Dampfers 


„St. Louis“, der 6 Tage 10 Stunden 14 Mi⸗ 
er⸗ 


nuten betrug, um 11°, Stunden. Da 
fahrungsgemäß die transatlantiſchen Dampfer 
auf ihrer erſten Reiſe bezüglich der Fahr⸗ 


geſchwindigkeit zumeiſt weniger günſtige Ergeb⸗ 2 
der Dampfer 


niſſe aufzuweiſen haben, dürfte 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ ſpäterhin noch 
gläuzendere Ergebniſſe erzielen. Die Kajüt⸗ 
paſſagiere des Dampfers haben vor Verlaſſen 
des Schiffes folgenden Beſchluß einſtimmig ges 
faßt: „Die Paſſagiere „Kaiſer Wilhelm des 
Großen“ auf ſeiner erſten Reiſe wünſchen ihren 
vollkommenen Beifall zum Ausdruck zu bringen 


bezüglich der ausgezeichneten Eigenſchaften des 
Dampfers nicht nur als ſolchen, ſondern auch in 


Rückſicht auf jeden anderen Anſpruch, den man 
in einen Paſſagierdampfer ſtellen kann. Ferner 
wünſchen ſie öffentlich anzuerkennen dle ſtets 
gleiche Höflichkeit des Kapitäus und 
Offiziere, die durch ihre hervorragende ſee⸗ 
männiſche Tüchtigkeit und ihr liebenswürdiges 
Benehmen zu der Vollendung dieſer ſichern, 
caſchen und angenehmen Reiſe fo ſehr beigetragen 
gaben, mithin wünſchen fie dem. Norddeutſchen 
Lloyd ihren Dank dafür zum Ausdruck zu brin⸗ 
‚en, daß derſelbe ein ſolch herrliches Schiff zur 
Verfügung der Paſſagiere geſtellt hat, die über 
den Atlantiſchen Ozean fahren, und hoffen, daß, 


dieſe thatkräftige und vorwärtsſchreitende Politik 
des Norddeutſchen Lloyd mit dem Erfolg gekrönt 


verden möge, den ſie verdient!“ 


ois zum 15. Oktober erſtatten. Der f 
achtern überſandte Fragebogen einer Gewerbe⸗ 


Frankreich 


d Nach der 
ſozialiſtiſchen Preſſe wird der Kongreß alle 


feiner 


Ueber eine Staffelung der Brau⸗ 
ſteuer ſollen Gutachten eingeholt werden. Die 
Hauptzoll⸗ und Steuerämter ſollen ihre Berichte 
den Gut⸗ 
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Frl. Kallweit und daneben die Herren Förſter 


den, bleibt mindeſtens abzuwarten, denn ſolche 


Mai d. J. allein eingeführt. 


kammer lautet: „Halten Sie die Einführung von 


Eyle, Schmidt, Paſtory, Plättner, Hedrich und 


Staffelſätzen bei der Brauſteuer für geeignet, die Betzer werden am Sonntag, den 3. Oktober, in 


mittleren und kleineren Brauereien zu entlaſten der Philharmonie 
und dieſelben gegenüber den Großbrauereien kon⸗ um eine 1 
Die Staffelſätze worauf wir ſchon jetzt hinweiſen. 


kurrenzfähiger zu geſtalten? 
ſollen betragen: 5 Mark für die erſten 2000 
Hektoliter Malz, wenn in einem Jahre nicht 
mehr als 6000 Hektoliter Malz verbraut werden, 
6 Mark für 6001 bis 10 000 ſowie für die 
erſten 10 000 Hektoliter Malz, 6 Mark 25 Pf. 
für 10 001 bis 40 000 Hektoliter Malz, 6 Mark 
50 Pf. für das Malz über 40 000 Hektoliter. 
Der ermäßigte Satz von 5 Mark ſoll nur für 
ſolche Brauereien gelten, die bereits vor dem 1. 
Oktober 1889 im Betriebe waren.“ Die Steuer 
beträgt gegenwärtig 2 Mark. Die hier ange⸗ 
nommenen Sätze ſind genau die des baieriſchen 
Geſetzes, das am 1. Januar 1890 in Kraft ge⸗ 
treten iſt. In jenem Geſetz iſt auch beſtimmt, 
daß den ermäßigten Satz nur die ſchon vor dem 
? ee 1889 betriebenen Brauereien genießen 
ollen. 

— Vom Eiſenbahnminiſter iſt angeordnet 
worden, daß die Sonntags-Rückfahr⸗ 
karten zweiter Klaſſe vom Januar 1898 ab 
eine lila Farbe erhalten, diejenigen der dritten 
Klaſſe eine rothe. Außerdem werden die Fahr⸗ 
karten beider Klaſſen mit weißen Längsſtreifen 
verſehen werden. Dieſe Neuordnung iſt ge⸗ 
troffen worden, da vielfach Verwechslungen mit 
den an Wochentagen zu Sonderzügen aus⸗ 
gegebenen Billets vorgekommen ſind. 

— Es iſt in letzter Zeit häufig darüber 
Klage geführt worden, daß die Mieths⸗ 
frauen die Dienſtmädchen ihren Herrſchaften 
mit der Vorſpiegelung abſpenſtig zu machen 
ſuchen, ſie hätten beſſere Stellen für dieſelben. 
Es ſei deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ein ſolches lediglich geſchäftliches Manöver 
ſtreng beſtraft wird und würden alle Herr⸗ 
ſchaften, die unter derartigen Manipulationen 
u leiden haben, im eigenen wie im allgemeinen 

ntereſſe gut thun, jeden einzelnen zu ihrer 
Kenutniß gelangenden Fall unnachſichtlich zur 
Anzeige zu bringen. 
Falſche Zwanzigmarkſtücke ſind in 
letzter Zeit im Verkehr aafgetaucht. Die Fäl⸗ 
ſchungen ſind den echten Münzen ziemlich gut 
nachgebildet und nur bei genauer Prüfung als 
falſch zu erkennen. Sie haben das Gewicht der 
echten Münzen und ſind aus einer Miſchung 
von Kupfer und Blei mit ſtarker Vergoldung 
hergeſtellt. Sie tragen das Bildniß Kaiſer 
Wilhelm I., das Münzzeichen A und die 
Jahreszahl 1883. Ein beſonderes Kennzeichen 
beſteht darin, daß der Kopf und die oberſten 
Federn der Fänge des Adlers nicht ſo ſcharf, 
wie bei den echten Goldſtückeu ausgeprägt 
ſind und ſich von dem Untergrunde nur wenig 
abheben. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals 
auf die am Freitag im Konzerthauſe beginnenden 
und vier Abende umfaſſenden Vorſtellungen 
von Ben Ali Bey hinzuweiſen. Letzterer 
führt eine ganz eigenartige Zauberei vor, bei 
welcher wir an die alten Magier in Indien und 
Egypten erinnert werden und wie vor zwei 
Jahren, dürften auch diesmal die Zauber⸗Soireen 
ern Ben Ali Bey das volle Jutereſſe hervor: 
rufen. 

— In der morgen im Stadttheater 
erſten Aufführung gelangenden Schwank⸗ 
Novität „Komteſſe Käthe“ ſind in der Titelrolle 


und Lebius hervorragend beſchäftigt. 

— Das von den Vertretern der drei Schulen 
Stolze, Schrey und Velten aufgeſtellte „Eini⸗ 
gungsſyſtem“ ift da: Es wird demſelben die 
denkbar größte Einfachheit der Erlernung mit 
unbedingter Zuverläſſigkeit, großer Schreibflüchtig⸗ 
keit und Formſchönheit nachgerühmt; es „hſoll 

den Schüler weit früher in den Stand ſetzen, 
die zur nutzbringenden Anwendung der Kurz- 
ſchrift erforderliche Schnelligkeit zu erreichen, 
als dies bisher der Fall geweſen“. Ob ſich 
dieſe Eigenſchaften als zutreffend erweiſen wer⸗ 


von einem Syſtem zu behaupten, das noch nicht 
praktiſch verwendet worden iſt, ſcheint doch wohl 
etwas verfrüht. Außerdem kann durchaus nicht 
mit Beſtimmtheit gejagt werden, daß die ge— 
ſamte Stolze'ſche, Schrey'ſche und Velten'ſche 
Schule fortan dem neuen Syſtem ſich zuwenden 
werden; vielmehr iſt anzunehmen, daß mancher 
Verein dem alten Syſtem treu bleiben wird. 
Und wer bürgt ferner dafür, daß auch das neue 
Syſtem über kurz oder lang nicht ebenfalls verbeſſe⸗ 
rungsbedürſtig iſt? Dagegen hat das Gabels— 
berger'ſche Syſtem gezeigt, daß es auf Grundlagen 
aufgebaut iſt, die eine Verbeſſerung nicht er: 


. Es iſt ferner das bei weitem ver⸗ 


reitetſte Syſtem, iſt unter Ausſchluß aller 

anderen Syſteme in den Schulen von Oeſter⸗ 
reich, Baiern, Sachſen, Sachſen-Weimar und 
Oldenburg amtlich und im ſächſiſchen Heere 
durch Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 
In Würtemberg 
dagegen, wo es mit anderen Syſtemen an den 
Schulen zugelaſſen worden, hat es dieſe 
freiem Wettbewerb vollſtändig geſchlagen. 
iſt das anerkannt beſte und hat ſich 
Praxis ſtets als zuverläſſig erwieſen. 
weiſen noch auf den am 1. Oktober in der 
Randower Molkerei ſtattfindenden öffentlichen 
Vortrag über: „Weſen und Bedeutung der 
Stenographie“. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,30, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
1 Kotelettes 1,50, Schinken 1,20, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 


1,20 Mark; geräucherter Speck 1,80 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 


billiger. — Gänſe wurden mit 48—50 Pf. per 
Pfund bezahlt. 
* Ein Schneidermeiſter aus Greifenhagen, 
der zugleich die Geſchäfte eines Verſicherungs⸗ 
agenten verſieht, kam heute hierher, um Anzeige 
von einem frechen Ueberfall zu erſtatten, 
deſſen Opfer er geſtern Abend geworden. Der 
Herr hatte ſich geſtern zu Rad nach Staffelde 
begeben und dort etwa 300 Mark einkaſſirt; auf 
dem Heimweg wurde er in einem Walde zwiſchen 
Staffelde und Greifenhagen von zwei Strolchen 
eſtellt, Letztere warfen einen Knüttel vor das 
ad und brachten dadurch den Fahrer zu Fall, 
worauf fie dem Meberfallenen einen Revolver 
vorhielten und die Herausgabe der Baarſchaft 
verlangten. Da der Schneidermeiſter unbewaffnet 
war, ſo blieb ihm nichts übrig, als das Geld 
herzugeben, womit die Räuber verſchwanden. In 
der Greifenhagener Gegend ſollen ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit verdächtige Kerle umhergetrieben 
und harmloſe Ausflügler beläſtigt haben, jetz. 


ſcheint ihnen allerdings ein Haupttric gelungen 


zu ſein. 
* Aus einem verſchloſſenen Vodenraum des 


Hauſes Bogielapſtraße 16 wurden kürzlich 


Wäſcheſtücke 


im Werthe von 25 Mark ge 
ſtoh leu. 5 


Jubiläums als Bürger unſerer Stadt. 


worden 


ihren Einzug halten, 
Reihe von Vorſtellungen zu geben, 


* In Möringen brannte geſtern Abend 
auf dem Gehöft des Bauern Karl Klempnow 
eine Scheune nebſt Schuppen nieder. 


Bellevue⸗Theater. 


Auguſt Junkermann's Gaſtſpiel brachte 
geſtern noch eine Aufführung des „Meckteuburg⸗ 
ſchen Charakterbildes“ „Dörchläuchting“. 
Das Stück wurde bereits vor ca. 10 Jahren hier 
zum erſten Male aufgeführt, ohne ſich beſonders 
wirkſam zu erweiſen, und auch der geſtrige Er⸗ 
folg war mehr der Darſtellung als dem 
„Charakterbild“ zuzuſchreiben, es iſt ein Unikum 
an Harmloſigkeit und die Glaubwürdigkeit der 
einzelnen Scenen ſtellt an den Zuſchauer doch 
etwas allzu große Anſprüche, dazu kommt, daß 
auch der Inhalt der gleichnamigen Reuter'ſchen 
Erzählung mauche willkürliche Aenderung er⸗ 
fahren hat. Anzuerkennen iſt, daß in dem Herzog 
Adolf Friedrich, Herzog von Mecktenburg-Strelitz, 
für Herrn Junkermann eine ſehr dankbare Rolle 
geboten iſt und er führte dieſelbe mit bewährter 
Meiſterſchaft durch, indem er aus dem etwas 


einen prächtigen Charakter ſchuf, welcher von 
gemüthlichem Humor durchdrungen war und 
dabei — beſonders im letzten Akt — Töne 
warmer Empfindung fand, nur die Gewitterfurcht 


Das beimiſche Perſonal verſuchte ſich auch mit 
mehr oder minder glücklichem Erfolge im mecklen⸗ 
burgiſchen Dialekt. Eine recht friſche Leiſtung 
bot wieder Frl. Stähler als „Stiening“, auch 
der „Konrektor Aepiuus“ des Herrn Kien— 
ſcherf war eine wohlgelungene Leiſtung. Herr 
Schumacher faßte den „Dichterling Kägebein“ 
von der draſtiſchen Seite auf und Herr Kirch⸗ 
mer fand ſich mit der nicht ſehr glücklichen Rolle 
des „Herzogl. Läufer Halsband“ ganz gut ab. 
Nicht unerwähnt wollen wir Frl. Kroſchar 
(Frau Schulz) und Herrn Schumanu (Rand) 
laſſen, ſehr wirkſam gab Herr Duckert die 
kleine Epiſodenrolle des „alten Mannes“. Für 
die Regie gebührt Herrn Werthmaun volle 
Anerkennung. Deu Schluß der Vorſtellung 
bildete der Schwank „Jochen Päſel“, 
welchem die draſtiſche Darſtellung des Offizier— 
burſcheu durch Herrn Junkermann die heiterſte 
Stimmung hervorrief. — Morgen, Donnerſtag, 
wird der geſchätzte Gaſt zum letzten Male und 
zwar als „Onkel Bräſig“ auftreten. ku. O. k. 


Aus den Provinzen. 

5 Stralſund, 28. September. Dem Be⸗ 
gründer und langjährigen Meiſter der hieſigen 
Loge „Sundia zur Wahrheit“, dem im vorigen 
Jahre verſtorbenen Regierungs- und Medizina⸗ 
rath Dr. Rudolf v. Haſelberg, iſt auf deſſen 
Grabe eine Denktafel errichtet. Wie die „Stralſ. 
Zig.“ mittheilt, iſt dieſelbe mit maureriſchen 
Emblemen geziert und eu hält die Inſchrift: 
„Schlaf oder Tod — Hell ſtrahlt das Morgen⸗ 
roth.“ (Aus des Stralſunder Dichters Karl 
Lappe Lied: „Nord oder Süd! Wenn nur im 
warmen Buſen ein Heiligthum der Schönheit 
und der Muſen, ein götterreicher Himmel blüht!“, 
welches der Verſtorbene fo ſehr liebte.) Darunter 
ſtehen die Worte: „Die Brüder der Loge „Sund a 
zur Wahrheit“ ihrem Meiſter.“ 

W. Kolberg, 28. September. Parkanlagen 
ſind für jeden Badeort mehr und mehr ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß und die hieſige Badedirektion 
iſt darauf bedacht, auch für unſer Vad dieſelben 
zu vergrößern. Die Stadtverordneten haben in 
ihrer geſtrigen Sitzung einer Vorlage des Magi⸗ 
ſtrats gemäß beſchloſſen, die Grundſtücke an der 
Gneiſeuauſchanze, 62 Morgen, für 45 000 Mark 
zum Zwecke der Aufforſtung an die Badedirektion 
zu verkaufen. — Der Kaufmann Albert Hoff- 
mann beging heute die Feier ſeines 50jährigen 


Körlin, 28. September. Um die Bürger- 
meiſterſtelle der Stadt Körlin a. Perſ. haben ſich 
44, den verſchiedenſten Berufsklaſſen angehörende 
Perſonen beworben. Darunter befinden ſich 10 
Bürgermeiſter, 3 Kämmerer, 1 Beigeordneter, 
21 Stadt⸗, Polizei⸗ und Privatſekretäre ꝛc. Die 
übrigen Bewerber ſetzen ſich aus Freiherren, 
Offizieren, Regierungs- und Gerichts⸗Refereu⸗ 
daren, ſowie Diätaren und endlich einem Elemen⸗ 
tarlehrer zuſammen. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung prüfte geſtern eingegaugenes Material 
und beſchloß, einen in den Bürgermeiſter-Geſchäf⸗ 
ten bereits bewährten Mann zu wählen. 

4 Bütow, 28. September. In Adlig⸗ 
Wuſſeken entftand Montag Mittag in der Scheune 
des Ritterguts beſitzers v. d. Lunden ein Edyaden: 
feuer, wodurch dieſelbe mit allen Futtervorräthen, 
beſonders Kleeheu, ein Raub der Flammen 
wurde. Auch das der Scheune gegenüber an der 
andern Straßenſeite liegende Gärtnerhaus braunte 
ab. Die Scheune fol am Sonnabend verſchloſſen 
ſein und ſeitdem iſt ſie von keinem 
Menſchen betreten worden. — Heute, kurz vor 4 
Uhr Morgens brannten in der Schulſtraße die 
Hintergebäude des Kauzliſten a. D. Wolff und 
Sattlermerſters G. Kramp bierſelbſt nieder. Bei 
der Windſtille gelang es der Feuerwehr, das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, 
daß die Nachbargebäude nur beſchädigt wurden. 
Das Vieh konnte gerettet werden, die auf⸗ 
geſpeicherten Vorräthe und das Mobiliar des 
Arbeiters Kolberg verbrannten. Letzteres war 
zum Glück mäßig verſichert. Die abgebrannten 
Gebäude waren in der Pommerſchen Feuerſozietät 
verſichert. 

Gerichts⸗Zeitung. 
= Köslin, 28. September. Vor der Straf: 
kammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich der 
Stationsarbeiter und Hülfsweichenſteller Franz 
Wachs aus Kolberg zu verantworten, er war be⸗ 
ſchuldigt, am 18. Juli d. J. duich falſche 
Weichenſtellung die Entgleiſung zweier Perſonen⸗ 
wagen des Vormittag⸗Perſonenzuges von Kolberg 
nach Gollnow auf dem Vorbahnhofe zu Kolberg 
verürſacht zu haben. Der Gerichtshof hielt es 
auch für erwieſen, daß der Unfall durch ein 
grobes Verſehen des Angeklagten herbeigeführt 
wurde und verurtheilte Letzteren zu 3 Wochen 
Gefängniß. 

Berlin, 28. September. Der Mechaniker 
Paul Koſchemann, welcher wegen Beihülfe zu 
dem Attentat gegen den Polizeioberſt Krauſe zu 
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, hatte 
vom Unterſuchungsgefängniß aus eine Auzeige 
wegen Meineids gegen den Bibliothekedicner 
Brede erſtattet. Koſchemann glaubte, beſonders 
durch das belaſtende Zeugniß dieſes Verwandten, 
der nach ſeiner Vehauptung eine falſche Ausſage 
gemacht haben ſoll, verurtheilt worden zu ſein. 
Die königl. Staatsanwaltſchaft hat nach genuuer 


* Die hier beftens bekannten Leipiger Prüfung die Strafanzeige als völlig unbegründet 
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S nger aus dem Kiyſtall⸗Palaſt, die Herren abgewieſen. In Folge deſſen hat Koſchemann 


— . . — —— — — —— — — . — . ͤ — —— 


despotiſchen und doch gemüthlichen Landesfürſten⸗ 


im 2. Akt erſchien uns etwas zu poſſenhaft. — 


in 


ſeine Vertheidiger R.⸗A. Dr. Werthauer und 
Dr. Schöps mit dem Wiederaufnahmeverfahren 
beauftragt. Ueber den Thäter ſchwebt noch voll⸗ 
ſtändiges Dunkel. Koſchemann befindet ſich ſeit 
Ende Juli im Zuchthauſe zu Sonnenburg. 
Mühlhauſeu i. Th., 28. September. Vom 
hieſigen Schöffengericht wurde der Zahntechniker 
Althaus wegen körperlicher Mißhandlung und 
Belel digung zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Althaus hatte, wie durch die Beweisaufnahme 
feſtgeſtellt wurde, eine Frau vom Lande nach 
zwei mißlungenen Verſuchen, ihr einen Zahn 
auszuziehen, bei ihrer Weigerung, die Operation 
fortſetzen zu laſſen, geohrfeigt, an die Bruſt ge⸗ 
ſtoßen, bei den Haaren gezogen und beleidigende 
Ausdrücke gegen ſie gebraucht. Vom Amtsan⸗ 
walt waren 3 Wochen Gefängniß beautragt. 
Dresden, 28. September. Das Landgericht 
hatte ſich dieſer Tage mit einem Prozeß wegen 
Kindesraubes zu befaſſen. Auf der Anklagebank 
ſaßen die aus Gröningen gebürtige Frau Marie 
Katharine Taen⸗Arr⸗Hee, der in Charlottenburg 
wohnhafte Baumeiſter Adolf Guſtav Rauter und 
deſſen Sohn, der Rechtskandidat Georg Alphons 
Rauter. Die 29 Jahre alte, elegant gekleidete 
Frau und Mutter von drei allerliebſten Kindern 
im Alter von 10, 8 und 7 Jahren reichte am 
27. April 1886 in Amſterdam dem Hauptzeugen 
Taen⸗Arr⸗Hee, der als Sohn eines chineſiſchen 
Großkaufmanns in England geboren wurde und 
Juhaber der bekannten Theehandlung in der 
Leipzigerſtraße iſt, die Hand zum Bunde fürs 
Leben. Die Ehe geſtaltete ſich in den letzten 
Jahren ſehr unglücklich. Beide Gatten warfen 
ſich den Bruch der ehelichen Treue vor und leben 
ſeit vergaugenem Frühjahr getreunt. Taen⸗Arr⸗ 
Hee reichte am 6. März d. J. bei dem Land⸗ 
gericht II in Berlin die Klage auf Cheſcheidung 
ein und verließ gleichzeitig den gemeinſchaftlichen 


Haushalt in Großz⸗Lichterfelde, um ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Berlin zu nehmen. 


Seine Frau nahm 


mit den drei Kindern vorübergehend ihren 
Aufenthalt in Charlottenburg, wo fie Die beiden 
Mitangeklagten kennen lernte. Am 10. April er⸗ 
ſchien der Gatte im Quartier der abweſenden 
Frau und erklärte dem Dienſtmädchen, er wolle 
mit den Kindern ſpazieren fahren, worauf er 
dieſe von Berlin aus ſeiner in Dresden wohn⸗ 
haften Mutter zuführte, um einen Beſchluß des 
Gerichts betreffs der Kinder abzuwarten. Er 
unterrichtete auch von dieſem Schritte ſofort feine 
Frau, und durch dieſe erhielten die beiden Mit⸗ 
angeklagten Keuntuiß von dem Sachverhalt. Vier 
Tage ſpäter, am 14. April, reiſte Frau Taen⸗ 
Arr⸗Hee mit Rauter und deſſen Sohn uach 
Dresden, und letztere mietheten bald nach der 
Ankunft in der ſechſten Nachmittags ſtunde auf 
der Struveſtraße ein zweiſpänniges Geſchirr nebſt 
einem „Diener“, deſſen Rolle der Kutſcher Leh⸗ 
mann ſpielte, während ein Kollege Lehmanns, 
Namens Steglich, das Geſchirr führte. Sie be⸗ 
gaben ſich in die Wohnung der Mutter des Herrn 
Taen⸗Arr⸗Hee, wo zur Zeit nur eine Verwandte 
Taen⸗Arr⸗Hees mit den Kindern weilte, und 
klingelten. Den Ruf „Wer da“! beantwortete 
Rauter senior mit den Worten: „Ein Schutz⸗ 
mann — Bitte, machen Sie auf!“ nud nach er⸗ 
folgter Oeffnung drangen alle vier Perſonen in 
die Wohnung ein, worauf Rauter sen. ſofort die 
erſchrockene Zeugin an der Hand gefaßt und er⸗ 
klärt haben ſoll: „Sie ſind verhaftet! „Sie ſind 
verhaftet!“ Frau Taen⸗Arr⸗Hee, die Kouſine 
der Zeugin, lief ſofort nach ihren Kindern, von 
denen eins ſoeben gebadet werden ſollte und nur 
noch mit dem Hemdchen und Strümpfen bekleidet 
war. Sie küßte ſie und daun nahmen ſie, der 
„Diener“ und Rauter jun. je ein Kind auf die 
Arme, um die üsberraſchten Kleinen mit größter 
Schnelligkeit in dem Wagen unterzubringen. 
Rauter sen., der auf die Frage des überraſchten 
Mädcheus: „Was iſt denn los?“ kurz und barſch 
erwiderte: „Sie werden ſchon ſehen!“, erſchien 
noch ein zweites Mal in der Wohnung und er⸗ 
hielt auf ſein Anſuchen eine Decke übergeben, die 
zum Schutz des einen, ziemlich entkieideten Kindes 
verwendet werden ſollte. Tie Kinder wurden zus 
nächſt nach Berliu und von Frau Taen-Arr⸗Hee 
zu ihren Eltern nach Holland gebracht, wo ſie 
ſich jetzt noch befinden. Der Gerichtshof erkaunte 
gegen die Frau Taen-Arr⸗Hee und Rauter sen. 
auf je 500 Mark, gegen Rauter jun. auf 300 
Mark Geldſtrafe. 


| ; 


Das geſunkene 


Kuxhafen, 28. September. 
Torpedoboot 8 26 iſt heute früh 8 Uhr zwei 


Schiffslängen nördlich von der ausgelegten Boje 
durch den Taucher Anderjen aufgefunden wor— 
den. Bei dem zweiten Tauchverſuch gelang es 
dem Taucher, durch den Thurm in das Innere 
des Schiffes einzudringen, wo er die Leiche des 
Koches Serbent entdeckte, deren im Todeskrampf 
feſtgeklammerten Hände löſte und fie kurz vor 
2 Uhr au die Oberfläche brachte. In Folge der 
tärker werdenden Strömung mußte er darauf 
die Arbeit einſtellen, die morgen früh 4 Uhr 
wieder aufgenommen werden ſoll. 

Lübeck, 28. September. Die ſchwediſche 
Slup „Anna Maria“, die auf der Reiſe von 
Lübeck nach Carlshamm war, wurde am 
24. d. M., ungefähr vier Meilen von Trelleborg 
treibend angetroffen. Das Scheff war voll 
Waſſer und die Beſatzung hatte den Segler ver⸗ 
allen. Da „Anna Maria“ gefährlich für die 
Schifffahrt war, wurde ſie in Trelleborg ein⸗ 
geſchleppt. Von der Mannſchaft verlautet bisher 
nichts, ſo daß man befürchtet, daß ſie umge⸗ 
kom men iſt. Er 
RT ESTER ELTERN 

Bermifchte Nachrichten. 

— Eine drollige Antwort gab, wie aus 
Kuxhafen geſchrieben wird, jüngſt ein dortiger 
Volkeſchüler in der Rechenſtunde. Der Junge 
war, wie dem Lehrer ſchien, von einer empören⸗ 
den Unaufmerkſamken und er beſchloß, ihm ges 
hörig auf den Zahn zu fühlen. Deshalb rief 
er ihn auf und redete ihn folgendermaßen an: 
„Deuke Dir, Du habeſt ein Beefſteak vor Dir, 
was erhältſt Du, weun Du es durchſchneideſt?“ 
„Zwei Hälften“, antwortete der Junge gauz 
richtig. „Und wenn Du dieſe wieder theilſt?“ 
„Vier Viertel.“ „Und wenn Du dieſe ... 2“ 
„Acht Achtel.“ „Und wenn ...“ „Sechzehn 
Scchzehntel“, ſagte der Schlingel. - „Und wenn 
Du dieſe wieder theilſt?“ „Dann giebt es Hack⸗ 
fleiſch, Herr Lehrer“, ſagte der Junge trocken, um 
der unausſtehlichen Fragerei ein Ende zu machen, 
und ſetzte ſich. 

Wien, 28. September. In der Nähe der 
Station Schwechat erfolgte heute Abend ½8 
Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Laſtzügen, 
wobei zwei Perſonen vom Bahnperjonal getödtet 
und mehrere Arbeiter leicht verletzt wurden. 

d Rom, 29. September. Ueber den Wirbel⸗ 
wind, welcher die Provinz Lecce heimſuchte, 
giebt der „Secolo“ folgende Details: Die Wind⸗ 
yäule hatte eine Höhe von 100 Metern und er» 


ſtreckte ſich über eine Oberfläche von ungefähr per September 15,50 B., 
In Sava find 30 Häuſer ein⸗ Ruhig. 


500 Metern. 0 
geſtürzt, wobei 24 Menſchen verſchüttet und 6 
getödtet wunden. 


In Oria forderte der Sturm garine ruhig. 


75 Opfer, wovon 50 Todte; außerdem ſind auch 
in dieſer Stadt eine größere Anzahl Häuſer ein⸗ 
geſtürzt. Verwüſtete Häuſer und Leichen kenn⸗ 


zeichnen die Richtung des Wirbelſturmes. Oliven⸗ Nr. 


und andere Bäume ſind entwurzelt und bedecken 
bedeutende Strecken. 

* Konſtantinopel, 29. September. Die 
Zahl der am Typhus erkrankten Soldaten in 
Theſſalien vermehrt ſich von Tag zu Tag. 6000 
Soldaten mußten deshalb bereits in die Heimath 
entlaſſen werden, und ſchon haben weitere 6000 
den Befehl zur Rückkehr in die Türkei erhalten. 

Maidſtone, 28. September. Die Typhus⸗ 
Epidemie nimmt fortwährend an Ausdehnung 
zu. Die Zahl der Erkrankungsfälle beträgt be⸗ 
reits mehr als 900, während die Zahl der 
Todesfälle ſich nur auf 50 beläuft. Die 
Bürgerſchaft verlangt von der Regierung eine 
Unterſuchung über die Entſtehungsurſachen der 
Epidemie. 


KERSTIN EEE 
VBörſen⸗VBerichte. 

Stettin, 29. September. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 12 Grad Reaumur. Barometer 
768 Millimeter. Wind: OSO. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loco 70er 44,50 G. 


Landmarkt. 
Weizen 170—176. Roggen 122 bis 
130. Gerſte 120-135. Hafer 122 bis 
133. Heu 2,50 —3,00. Stroh 28-35. 


kartoffeln 35— 12 pro 24 Ztr. 


Berlin, 29. September. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 


Spiritus loco 70er amtlich 43,80. 


London, 29. September. Wetter: Veränderl. 


Berlin, 29. September. Schluß tourſe. 
Preuß. Lonſols 4% 102,70 London lang — 
do. do. 3% 103,99 | Umſterdam kurz —.— 


do. do. 3% 97,40 
Deutſche Reichsanl. 830 97,10 
Pomm. Pfandbriefe 380 100,10 

d 93,10 


o. do. , 
do. Neuländ. Pfidbr 81 0 99,60 
3% neuländ. Pfandbriefe 92,10 


Paris kurz —.— 
Belgien kurz — 
Berliner Dampfmühlen 140, 0 
Neue Dampfer⸗Lompagnie 
(Stettin) 
„Union“, Jabrit chem 
Produkte 


69,20 


Paris, 28. September, Nachm. 
zucer (Schlußberiht) ruhig, 80% loko 
26,00 bis 26,25. Weißer Zucker feſt, 

„, gramm per September 
26,50, per Oktober 27,75, per Oktober⸗Januar 
27,37, per Januar⸗April 28,62. 

Paris, 28. Septbr., Nachm. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
September 29,35, per Oktober 28,75, per No⸗ 
vember⸗Dezemder 28,35, per November⸗Februar 
28,30. Roggen ruhig, per September 18,00, per 
November⸗Fekruar 18,10. Mehl feit, per 
September 60,85, per Oktober 60,90, per No: 
vember⸗Dezember 60,25, per November⸗Februar 
60,20. Rüböl ruhig, per September 57,75, 
ber Oktober 58,00, ber November⸗Dezember 
58,00, per Januar⸗April 58,00. Spiritus feſt, 
per September 38,50, per Oktober 38,50, per 
November⸗Dezember 38,25, per Januar⸗Apeil 
38,25. Wetter: Bewölkt. 

. Havre, 28. September, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per September 42,75, per Dezember 
42,75, per März 43.50. Kaum behauptet. 

Petersburg, 28. September. Weizen loko 
11,50 bis —.—, Roggen loko 6,50 bis —— Hafer 
loko 4,10, Leinſaat loko 11,50 bis 


Roh⸗ 


—.— 


Hanf loko —,.—, Talg loko —.—. Wetter: 
Veränderlich. 

London, 28. September. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 11,00, träge. Rüben ⸗Roh⸗ 
1 loko 8%ie, träge. Centrifugal⸗ 

u ba —.—. 


London, 28. September. Chili⸗Kupfer 
49,25, per drei Monate 495¾, 

London, 28. September. An der Küſte 
— Welzenladung angeboten. 

Glasgow, 28. September, Nachm. Roh ⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
44 Sh. 6½ d. Warrants middlesborougl III. 
42 Sh. — d. 

Hull, 28. September. Getreidemarkt. 
Weizen 1 Sh. niedriger. — Welter: Trübe. 
Liverpool, 28. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½ d., Mehl mitunter 1 d., 
Mais 1 d. niedriger. — Wetter: Schön. 
Newyork, 28. September. (Aufangskourſe.) 
Weizen per Dezember 94,25. Mais per 


Centrallandſch. Ufdbr. 3/0100 C0 2 25 
r Kaas Dean SIE 
talieniſche wer, „ u. 5 > 0 Abends 3 un 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 57,90 Faberade ee 1181,00 Newport, 28. September, Abends sum 
8 here u 12975 194 van 18 3 N } ee 
umän. 1881er am. dtentel00, . 1900 unt, 0 Baumwolle in Newyork 6,62 6,62 
Serbi 4% Iber d. 65 6x | 3 ö. „ ee * „02 D 
Sea. de Selene 1590 30,00 R Kr 150 * 100,50 u ans per an —.— 6,28 
um, amort. Rente 4% 85,80 | Stett. Stadtauleide 8¼% —,— 0. ieferung per Januar. —,— 6,33 
Ruff. — 5 4 0 
nn te tele do. in Neworleaus .. . 6,12 6,12 
eee 110 15 e = 25 5 etroleum 4 raf. (in Cafes) 6,15 7 
Ruf. Banknoten Caſſa 216 80 Berliner andels⸗Geſenſch. 188,10 Standard white in Newyork 5,80 5,80 
1 ER ae. 217,25 Tönen. 8 124,70 do. in Philadelphia.. 5,75 5,75 
7 . . a f f 
Geſeuſgaft 100) %% —.— | Bohumer Gußflahtfabrit 191 80 Mipeline Certificates Oktober 70,00 | 70, 
18. 40% 22 935 Haren 1240 S chmalz Weſtern fteam... 4,77½ 4,87½ 
8. . a „ „ys 5 
do. unkb. b. 1808 Süwerniedergw,- Geena. 18.20 do. Rohe und Brothers.. 5,25 | 5,40 
(100) 313% 96,40 | Peetm. Unten lite. C. 9540 Zucker Fair refin ug Mosco⸗ 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Oſtpreuß. Südbahn 05,00 5 d 8 8 5 
Vi. &miffloa 101.30 | DoriendurgeWtlamtabahı 54,25 ados. 3/6 39/16 
Stein Mut ‚Met, Ltr B. 175 00 Bae 5 Weizen ſtetig. 
5 -Prioritd 175,00 ordden 0 E 
Stettiner Ersopennupn 143,0 Lombard! | Rother Win weizen loo. | 96,25 | 97,50 
Tetersdurg kucz 316,15 | Franzoſen 146, per Se ember . | 96,62 | 97,50 
London kurz —— Luaxemd. VrincerHentidahu111,50 per Oktober 95˙37 96.37 
i — ̃ͤ ͤũDVu ĩê -.., ] ‚37 1 
Tendenz: Schwach. per November . . 93.75 —.— 
0 = j 1 per Dezembe n 93,25 | 94,56 
Paris, 28. September, Nachm. (Stube Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 700 | 7,00 
kourſe.) Behauptet. 8 17 per 8 . 6,00 | 6,00 
8 1 5 RR N 6,50 6,50 
9 Franz. Rente.... ...... .. 103,05 | 10297 Mehl (Spriag⸗Wheat c ars) 4.50 4.55 
ee e 8 En 1 ' Mais matt, 7 
Porkugleſſſche Tabaksodllg ... . —— 48800 per September .. | 32,50 | 33,25 
4% Rumänien —.— m N q. 32.62 | 33,25 
4% Ruſſen de 18-2:D· — u per Dezember 3437 35,12 
4% Ruſſen de 189 —.— — Nüpffftrt a 1 IRTSONT ESSO 
32% Ru Any in nee 101,50: 1101,60, 1 ER 02 a 1:,65 | 13,60 
97 Sa enz are 110 hs 95.05 Getreidefracht nach Liverpool 425 | 4,25 
lo Serben. 3,19 er A 2 
3% Spanier äußere Aulelhe. . ..] 6162 | 61,50 Ehieagv, 25. September. 0 97 
Convert. Türken 22.22½ 22.12 ½ f f 28. 27. 
Türkiſche Looſeeeee 116.50 | 11550 [Weizen flelig, per September | 88,75 | 91,00 
4% türk Br.-Dblinatlonen..... 455,00 —.— per Dezember — * „90.37 91,62 
. Ro RE 334,00 | 334,09 [Mais matt, per September . | 27,25 | 23,00 
* ungar. Goldrente Seins Pork per September.. . 8,10 8,221 
Meridional⸗ Aktien 68/00 | 67700 8 peck Abort ro . 5,25 571 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ere, . e . LES 
Nombarbeı „ — — 2, eee TER TEE 
OB EURUOT ee nn < — — = 
U. de Terz. 85,00 —— Waſſerſtand. 
Banque otiommnoo 600,00 | 598,00 * Stettin, 29. September. Im Revier 5,52 
Credit Lyonn ais 770,00 769 00 Meter = 17’ 7“. 1 N 
Vebesrs aa 727,00 | 726,00 ä 2 — —— 
8 Es tat. 102.00 | 103,00 PPP —— 0 
Rio Tinto⸗ Aktien 612,00 | 606,00 0 5 8 
ae n 20000 200 50 Telegraphiſche Depeſchen. 
Suezkanal Akten 3230 | 3227 Paris, 29. September. Der bisherige Bot 
eee ee 1 125 ſchafter in Wien iſt zum Generalgouvernenr von 
56. a Itallen R 5.12 500 Algier ernaunt worden; der bisherige Generals 
do. auf London kurz 25,16½ 25,7 [Gouverneur von Algier iſt als Botschafter nach 
ghecue auf London.... Bis 25,19 Waſhington verſetzt, der dortige übernimmt den 
do. auf Madrid kurz 37400 | 372,40 Botſchafterpoſten in Madrid und dieſer wieder 
do, auf Wien kurz 208,25 208,25 [den Poſten in Wien. 5 
Auch , 4350 43,25 London, 29. September. Wie aus Athen 


ribgtoistont 


Köln, 28. September. Getreide markt, 


In Weizen, Roggen und Hafer lein Handel. 
Nüböl loko 62,00, per Oktober —,—. Wetter: 


Schön. 
„ 28. Seplember, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 37,00, per Dezember 
35,25, per März 35,75, per Mai 36,25. 
Hamburg, 28. September, Nachm. 3 Uhr, 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſauce, 
frei an Bord Hamburg, per September —,—, 
per Oktober 8,712 ½, per November 8,72½, per 
Dezember 8,80, per Marz 9.02 ½, per Mai 
9,20. Matt. 

Bremen, 28. September. (Vörſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Rafſiuirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,05 B. Schmalz beſſer. Wilcox 26 Pf., 
Armour ſhield 26¼ Pf., Cudahy 275 Pf., 
Choice Grocery 27½ Pf., White label 27½ Pf. 
Short clear middl. loco 


Jüdiſchen 


—— 


Speck feſt. 
Reis feſt. 
Wien, Peſt, 28. September. 


Feiertags wegen bleibt die Getreidebörſe heute 
geſchloſſen. 
Amſterdam, 28. September. Java⸗ 


Kaffee good ordinary 46,00. 
. 28. September. 
zinn 37,00. 

Amſterdam, 28. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
beh., per November 215,00, per März 212,00, 
per Mai 209,00. Moggen loko —, do. auf 


Banca⸗ 


124,00, per Mai 123,00. Rüböl loto —.—, 

per Herbſt —,—, per Mai —.— 

Antwerpen, 28. September. 

ma N 1 5 W 

* ger feſt. Gerſte feſt. 5 1 
Antwerpen, 28. September, Nachmittags 

2 Uhr. Petrole Bing ee 

Raffinirtes Type weiß loko 10, ez. u. B., 

ae “ per Oklober 15,50 B. 


Mar⸗ 


Getreider 
Roggen ruhig. 


Schmalz per September 57,75. 


Termine beh., per Oktober 118,00, per März] J 


gemeldet wird, habe König Georg von Griecheu— 
land ſich an Zar Nikolaus und Kaiſer Franz 
Joſef gewandt mit der Bitte, den Artikel in 
dem Friedensvertrage, welcher die Grenz⸗ 
regulirung behandelt, abzuändern. Beide Kaiſer 
haben jedoch geantwortet, daß dies icht 
möglich ſei. 

In ganz Griechenland herrſcht die größte 
Aufregung. In der Kammer greifen ſämtliche 
Barteren die Regierung an; eine Kabinetskriſis 
ſcheint bevor zu ſtehen. N 

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, 
man zeige ſich über die langen Verhandlungen 
wegen des Vertrages beunruhigt. Der Sultan 
habe indeß volles Vertrauen und rechne auf die 
Unterſtützung Kaiſer Wilhelms. 

„Dally Telegraph“ meldet von einem ge⸗ 
planten Dynamitattentat in Warſchau gegen das 
Zarenpaar. Die Hauptſtraßen, durch die der 
Zug gehen ſollte, waren unterminirt und die 
Verſchwörung ſei nur an dem Patriotismus der 
polniſchen Arbeiter geſcheitert. Um den Deutſchen 
etwas am Zeuge zu flicken, wird geſagt, daß die 
Verſchwörer keine Polen, ſondern deutſche Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute ſeien. Wenn auch die 
Sache dementirt werde, ſo beruhe ſie doch an 
Wahrheit. 7 3 

Belgrad, 29. September. Die Ankunft 
des Königs Alexander und Milaus erfolgt am 
6. Oktober. Sofort nach ihrer Rückkehr ſoll das 
Kabinet rekonſtruirt werden. 2 

Newhork, 29. September. Lieutenant 
Peary rüſtet ſich zu einer ueuen arktiſchen 
Expedition aus. Er will im Juli nächſten Jah⸗ 
res aufbrechen und unter allen Umſtänden den 
Nordpol zu erreichen ſuchen, ſelbſt wenn fünf 
ahre nothwendig wären. Er hat bereits die 
umfangreichſten Vorbereitungen getroffen und ſich 
auch mit Eskimos zur Lieferung von Hunden in 
Verbindung geſetzt. Auf der Expedition wird er 
nur von einem Arzt und mehreren Eskimos be⸗ 
gleitet ſein und iſt ſeines Erfolges ſicher. 

Waſhington, 29. September. Das Ka⸗ 
nonenboot „Waeling“ iſt nach Hawai abge» 
gangen. Der „Oregon“ iſt von San Francisco 
jeden Augenblick bereit, ebenfalls nach Hawai 
abzudampfen. Der Dampfer „Philadelphia“ 
wird am 2. Oktober in den kaliforniſchen Ge⸗ 
wäſſern erwartet. 


